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GM und EM eines Großfilialbetriebes
Feigen der ungesunden IlbemIWchen WrtschaWaujsassung

Ueber die erfolgte Zahlungseinstellung des
^ roßfilialbetriebes P s n int E it ch G . m . b . H.
& Co . , Karlsruhe , haben wir bereits kurz be¬
lichtet . Die Situation ist vorläufig gänzlich un¬
geklärt , man kann heute noch nicht sagen , ob
ks zu einem kläglichen Vergleich reichen oder
äwm Konkurs kommen wird . Immerhin er -
scheint uns der ,̂ a >I . oder besser das Fallisse¬
ment Psannkuch wichtig genug , daß wir uns
etwas eingehender damit beschäftigen. Es ist
wohl eine der größten Pleiten , die wir in unse -
* et engeren Heimat je erlebt haben und

wir glanben , daß nicht nur die unmittelbar
beteiligten , sondern onch weiteste Kreise des
kleinen nnd mittleren Einzelhandels an
einer Berichterstattung interessiert sein

dürsten .
Firmenbezeichnung

>. Pfan »ksch G . m . b . H. & Co.
2 . Karlsruher Geflügelzucht Rheinhafen G . m

b. H. & Co.
8 . Mermagen & Co . G . m . b . H .
4 . Ed . Meßmer Nachf. G . m . b . H.

Meßmer Kaffeeoertriebsgefellschaft m . b . H
« . Brenzinger & Co . G . m . b . H.
<• Pfannknch Gl m . b . H . & Co.8. Geflügelzucht Wiedenhof G . m . b . i\ k Eo
9. Geflügelfarm
Welche Gründe für diese Zusammenfassung

•tnü die undurchsichtige Verfchachtelung von
eun wirtschaftlich selbständigen Gesellschaften

.̂ . .̂ ebend waren , ist nicht ohne weiteres er -
nrytlich . Es mögen hier „steuertechnische Mo

Uc mitgesprochen haben , aus dem Gesichts-
unkt heraus , erhoffte Geschäftsgewinne der

^ nien Gesellschaft bei der anderen investieren
i

ö " »e « usw . Vielleicht suchte man aber auch
diesem Untersangen Befriedigung für eine" 'geizige und eigenwillige Aktivität . Die er¬

folgreiche Durchführung einer solchen Konzen
Sftn i ' t mt " '" cht nur eine Frage des

oiienö , sondern auch des Könnens , d . h . ob
nu

ct?enett Mittel für derartige Investitionen
ausreichen .

'Lei diesem hemmungslosen Ausdehnungs -
^ ang üer Firma Pfannknch scheint die letzte' > age unbeachtet geblieben zu sein und das

^ ^ wortungsgefühl eine recht nntergeord -
e Rolle gespielt zu haben . Gleichgültig , ob

, eigenen Mittel dafür ausreichten oder nicht,
. . .

r, e eine ungeheure Expansionspolitik ge -» leben mit dem Endziel ,
>e »«bedingte Machtposition in dem ein -

gangs erwähnten Bezirk zu erobern nnd
annt den kleinen und mittleren Betrieb

^
ver Lebensmittelbranche zu vernichten ,

kens Machtentfaltung hat allerdings bemer -
einn^ ^ ^ psychologische Momente ausgelöst, '
bt ! j e

.
' n.em erheblichen Teil der Ver -
^ sofern als der Firma Pfannknch

laus '
'
?

ein großer Kundenkreis znge -
jf,

' 11! . 11' ' und zum andern im Kreise der
au» >" . .̂

eber , welche der Firma Pfannknch
die , ^ "?öhnliche Kredite eingeräumt haben ,
Mummen S

'
, »

™ 9" " "

po« zur iWtMttift
[ ch . J° kommen wir nun von der Fest -

" Spiegelbild einer leuchtenden
ä >i dem' J " elchc die Solvenz vortäuschte ,
die ? ' ^ er das morsche Gebälk und
® n « i

°
6 - 5 mit nltcr Deutlichkeit offenbart .

« ttfortPr / 0' ®ic cr nur bei einem künstlich
sche» sr« - Unternehmen der großkapitalisti -W .rt . chaftsform möglich ist .

^
' >. r bestätigt sich unsere Annahme , daß

me hje Gyareintagen des Personals
. ernstliche Gefahr besteht

al ' 'd' öa^ci um zwei Bilanzposten :
tex der Angestellten und Arbei -
^ eil : ,,l RM . Dieser Betrag setzt sich zum
fleu 5

K» » « 1 ßUi3 »buchmäßigen " Zuwendun -
andere, ,

' ^ na zum Pensionsfonds und zum
von " » >.

e i n v e h a l t e n e n Teilbeträgen
b ) Wr .

H
» nnd Gehältern des Personals ,

gestellt - ,. ^ ^ ^ euuige der Arbeiter und An -
Sun ,

Ctt 5' ch im Lause einer langjähri -
141 nim

C
^ e^ e an * bic ansehnliche Summe

scheint h \
'
i- ^ angehäuft . Dieser Betrag er-

"« parkunt . . ' n unter der Bezeichnung
"Pension ., » ^ J * hellen fest, daß weder die
'vie nl .-.

' ' " och die „Sparkonten " irgend -
®egenfrtfa

u ch c r t bezeichnet werden , im
Wrofcoi .iwr •

01011 &ei Ticherstellung anderer
er6ebürfi . . A öcr Banken , die sich einen
Gerecht ;V ^ es Warenlagers haben form -

lassen. Die Tatsache des
^ anerli ^ -.» »

« parbeträge wirkt NIN so be = '
' die Firma Pfannknch über eine

9er Aufstieg des Unternehmens
Die Firma Pfannknch hat im vorigen Tom -

tttet' ihr Wjähriges Bestehen gefeiert . Eine
Festschrift , die ans diesem Anlaß herausgegeben
wurde , zeigt anschaulich und glanzvoll das rein
äußere Bild der Entwicklung . In den Iahren
1904/05 waren 10 Filialen vorhanden , bis 1911
erhöhte sich diese Anzahl auf 48, bei Kriegs -
ausbrnch waren eS 74 Filialen und schließlich
wird

das immer weitergreifende ^ ilialennetz im
Jahre 1982 auf 131 Geschäfte beziffert .

Reben dieser auffallenden Ausdehnung ihres
Filialensystems verlegte sich die Firma Psann -
knch auch aus die Gründung und Angliederuug
einer ganzen Reihe vott Konzer ngesell -
sch asten . Es handelt sich hierbei um folgende
Firmen :

Stamm - Kommandit -
Sitz kapital Einlage Zus .

Karlsrnhe 250 000 500 000 750 000

Karlsruhe 12 000
Karlsruhe lü 000
Baden - Baden 100 000
Baden -Baden 100 000
Bühl 40 000
Reutlingen 60 000
Eckenhageu jRhld . ) 12 000

48 00(1 • 00 000
1 10 000

— 100 000
— 100 000

40 000
— 00 000
— 12 000

Hechendorf a . Pilfenfee — —
Reihe von Angestellten verfügt , die lange Jahre
hindurch bei der Firma tätig waren :

45 Angestellte über 15 Dienstjahre
*8 „ 211
»2 „ 25

Daß auch die S t ä d t . Sparkasse K a r l s -
rnhe mit etwa 400 000 RM . bei Pfannknch be
teiligt ist, sei nur nebenbei bemerkt . Es ist er -
stanniich , mit welcher Leichtfertigkeit fremde
Gelder und insbesondere die Ersparnisse des
Personals iu diesem schwankenden Gebilde in -
vestiert wurden .

Der Tochterfirma Mermagen & v' o .
G . in . b . H ., welche selbst nur ein eigenes Ge
sellschastskapital von 10 000 RM . aufweist ,
wurden 07 200 RM . zugeführt , der Geflügel¬
zucht Wiedenhof G . m. b . H . & Eo . mit einem
Stammkapital von 12 000 RM . hat man
157 000 RM . überschrieben und in die Geflügel -
farm Rheinhafen G . m. b . H ., die ebenfalls
nur über ein Gesellschaftskapital von 12 000
RM . verfügt , hat man die Riesensumme vou
308 000 RM . investiert ! Diese Tochtergesell -
schasten wurden in einem Maße „ausgesteuert ",wie es sich mit dem Grundsatz von Treu und
Glauben nicht vereinbaren läßt, ' man hat schein -
bar auf bessere Zeiten spekuliert . Gewiß , die
Wirtschaftskrise trägt zum Teil die Mitschuld
an diesem Zusammenbruch , aber nur zum ge -
ringen Teil . Es gab auch zu anderen Zeiten
Wirtschaftskrisen und Konjunkturrückschläge
von erheblichen Ausmaßen . Eine Firma , deren
Wirtschaft intakt ist nnd die nach anständigen
kaufmännischen Grundsätzen disponiert , wird
auch Rückschläge stillschweigend überwinden
können . Der Firma Pfannknch aber ist ihre
ungeheure Expansionspolitik zum Verhängnis
geworden, ' sie legt jetzt einen

Status mit einem Fewetrag v^n
i m ooo mi vsr

und strebt auf die leichteste Art und Weise an ,
<0 % ihrer Schulden los zu werden , nm dann
von neuem den Mittelstand zn beunruhige ».
Auffallend ist, daß die Konzerngefellschafteu
trotz ihrer ungeheuren lieberschuldungeu ihre
Zahlungen noch nicht eingestellt haben .

Ebenso auffallend ist es , daß die Firma
Pfannknch G . m. b . H . & Eo . nnd deren Ge¬
schäftsinhaber den Antrag auf Eröffnung des
Vergleichsverfahrens oder den Antrag ans
Konkurseröffnung nicht schon viel früher ge -
stellt haben .

Eine Unterbilauz in diesem Ausmaße frisiert
mau nickt von heute auf morgen , und wir hat -
ten es dringend erforderlich , daß die znstän -
dige Behörde sich dafür interessiert wieweit
Verletzungen der Bestimmungen des § fit
GmbH .-Gesetzes vorliegen und die Strafvor -
schrifte« der W 83 und 8 ' dieses Gesetzes An¬
wendung finde «.

Ls ist eine Ironie des Schicksals, daß die
Festschrift vom Fahre 1932 das Geleitwort
trägt :

»Alle « Gewalten zum Trutz sich erhalte »,
nimmer sich beuge » , kräftig sich zeigen . . ."

Diese Tendenz „kräftig sich zeigen " wurde
bis zur letzten Stunde mit einer bemerken »
werten Kaltblütigkeit j ^ rtgesetzt. Roch wenige
Tage vor dem Zusammenbruch erklärte einer
der maßgebenden Geschäftsführer der Firma
Psannkuch , daß er 1000 RM . demjenigen zahlen
würde , der ihm den Urheber des umlaufenden

Gerüchts namhaft mache , daß es bei Pfaunkuchs
krisele ! Ein schlagender Beweis für die kata¬
strophalen Geschäftsmethoden , welche hier an -
gewandt wurden , oder glaubte dieser Herr
etwa selbst an seine unwahre Bilanzkonstrnk -
tion ? Der jetzt vorliegende Status läßt auch den
Laien erkennen , daß sich die krankhafte Ge -
fchäftspolitik schon längst in der Bilanz hat aus -
wirken müssen und daß eine Überschuldung seit
Jahren vorgelegen haben muß . Die Gepflogen -
heit , erst dann Schluß zu mache « , wenn die
letzte Kreditquelle erschöpft ist, ist im höchsten

Grade verwerflich und steht i « krassen« Wider »
fpruch zu den gesetzlichen Bestimmungen .

Der Fall Pfannknch ist ein typisches Schul -
beispiel für die von uns stets bekämpften Kon -
zernausweitungen des wirtschaftlichen Libero -
lismus . 131 Filialen hat die Firma Pfannkuch
aufgezogen au Plätzen , wo 131 selbständige
Existenzen hätten gegründet werden können .
Die Lieferanten stehen nun vor Riesenver -
lusten , die Angestellten vor der Einbuße ihre ?
Sparkapitals .

Die Berechtigung des nationalsozialistischen
Kampfes gegen derartige Auswüchse des Wirt -
schastslebeus ist durch den Fall Psannkuch wie -
der klar aufgezeigt worden .

Wir setzen uns eilt für daS Wohlergehen des
mittleren und kleinen Kaufmannsstandes nnd
werden ihm einen entsprechenden Platz beim
deutschen Wiederaufbau einräumen .

Der Fall v. A» un» Genoffen
In wenigen Tagen , am 13 . März , wird die

Generalversammlung der Genossen der Lan -
desbank für Haus und Grundbesitz , stattsin -
den, in der zum Zusammenbruch dieses Insti¬
tuts Stellung genvmmen werden soll . Die Ge¬
nossen werden dabei Gelegenheit haben , Fra -
gen zn stellen und wir hoffen , daß man mit den
Antworten nicht hinter dem Berge halten wird .

Der Verantwortliche für den Kladderadatsch
bei der Landesbauk , der Mittelstands -Vertre -
ter v . An , hat eS bis heute noch nicht für nötig
gefnnden , anf verschiedene der von ihm ausge -
übten Ehrenämter zu verzichten . Was tut die
fer Herr z . B . heute noch im Landtag , in den
er vom Mittelstand gewählt wurde ? Die
Untersuchung der Tätigkeit des Herrn v . Au
und seiner Mitschuldigen am Zusammenbruch
der Landesbant zeigt , daß sie den Mittelstand
nicht um ein bescheidenes Linsengericht , son¬
dern außerordentlich teuer „verkauften ".

Die Genossen werden hoffentlich nicht verfeh -
len haargenaue Aufklärung darüber zu ver -
langen , wie es möglich war , daß

„Direktor " v . An ,
der vom Bankwesen keinen blancn Dunst
hatte , folgende Vergütungen beziehen konnte :
Im Jahre 1925 : 5 200 RM . Gehalt und 1 525

RM . Prämie für Lebensversicherung ,
zusammen also 6 725 RM .

Im Jahre 1828 : OÖOO RM . Gehalt und Tau
tieineu , l 525 RM . Lebensversicherung ,
zusammen 8125 RM .

Im Jahre 1927 : 7 500 RM . Gehalt und Tan -
. tiemen , 1 525 RM . Lebensversicherung ,

zusammen 9 025 RM .
Im Jahre 1928 : 10 000 iliM . Gehalt und Tan¬

tiemen , 1525 RM . Lebensversicherung ,
zusammen 11585 RM .

Im Jahre 1929 : 11050 RM . Gehalt und Tan¬
tiemen , 1525 RM . Lebensversicherung ,
zusammen 12 575 RM .

Im Jahre 1939 : 10100 RM . Gehalt und Tau -
tiemen , 995 RM . Lebensversicherung ,
zusammen 17 995 RM .

Im Jahre 1931 Gehalt , Tantiemen und Ein -
kommensteuer 20 900 RM ., 995 RM . Le¬
bensvers ., zusammen 21895 RM .
(In dieser Summe sind 5200 RM . Ein -
kornmensteuer , die Herr v . An zn zahlen
. .vergessen " hatte nnd die dann von der
Bank übernommen wurden , inbegriffen ) .

Im Jahre 1982 Gehalt und Tantiemen 5490
RM ., Lebensvers . 1020, zusanimeu 651«
RM . Gegen Ende des Jahres wurde
v . An ausgeschifft .

Die Gesamtentnahme des Herr » von Au fen.
erreichte » somit die stattliche Höhe von über
93 999 RM .

Als fürsorglicher Vater hatte „Direktor " v .
An auch seinen Sohn bei der Bank unterge -
bracht . Da dieser junge v . Au Techniker war ,
mußte er bei -der Bank erst einmal eine Lehr -
zeit durchmachen , für die iiiin als bescheidenes
L e h r l i n g s cjn t g e l t im Dezember 1925

dem ersten Monat seiner Tätigkeit — 300
:>iM . vergütet wurden .
Im Jahre 1929 war . das Genie bereits zum

.̂ ilialleiter erwachsen nn !> erhielt dafür
4 501) RM :

orn Jahre 1927 hatten die Fähigkeiten sich
weiter entwickelt und mußten mit 0 500
RM . abgegolten werden .

Im Jahre 1928 wuchsen Wissen und Kenntnis¬
se sprunghaft . Ein Gehalt von 11599
RM . erschien angemessen .

Im Jahre 1929 hatte sich der Lehrling von
1920 zum Direktor ' entwickelt nnd bezog
14 919 RM . an Gehalt . Tantiemen nnd
L e benS ve rsi ch e ru ng spr ämi e .

Ii « Jahre 193(1 wuchs mit dem Älter auch die
Weisheit , die mit 15 399 RM . an Gehalt
Tantiemen uns Lebensversicherungs -
Prämie nicht zu hoch bewertet wurde .

Im Jahre 1931 wackelte bereits die Baut ,
weshalb den veränderten Verhältnissen
dnrch die bescheidene Summe von 1iJ 880
RM . a >, Gehalt , Tantiemen un -!> Le
! eusversichernng ( I 500 RM . ) Rechnung
getragen wurde .

Im Jahre 1932 gingen die Bezüge dauu
9 563 RM . zurück.

De »- Sprößling des Herrn Direktors hat
also in seiner kurzen Laufbahn vom Bank -
stist bis znni Bankdirektor fast 79 999 RM .

„ verdient " .
Außer diesen beiden geborenen Bantdirekto »

ren mutete
Herr Dusckmalc

in dem Mittelstandsinstitnk „Landesbank ".
Er starb durch eigene Hand wenige Tage » ach
einer Revision . Da cr tot ist, begnügen wir
uns mit der Feststellung , daß cr

während seiner Wirksamkeit insgesamt
>18 999 .— RM von der Bank bekam.

Noch in Amt iin<ö Würden ist
Direktor Tauer ,

früher Agent der Karlsruher Lebeusverficher -
ungsgefellschaft . Die banktechnischen Fähigkei¬
ten dieses Herrn sinH bis heute noch sehr um -
stritten . Auch sein Einkommen paßte sich dem
wachsenden Gefchäftsumfang und der gedeih¬
lichen Entwicklung der Bank wie folgt an :
Im Jahre 1925 erhielt er 0040 RM . Gehalt

und 300 RM . Tantieme , zusammen also
9941! RM .

Im Jahre 1929 schon Uisno RM . Gehalt mMnr
1250 RM . Tantieme , macht zusammen
12 95 » RM .

Im Jahre 1927 blieb das Gehalt bei 10 800RM ., »
die Tantieme aber betrug 25150 RM ., zu¬
sammen 13 859 RM .

Im Jahre 1928 machten Gehalt nnd Tantiemen
zitsamnie « 13 899 RM .

Im Jahre 1929 kam zu der vorigen Summe
noch die LebeusversicheruugSprämie mit
1500 RM . , macht zusammen 15 899 RM .

Im Jahre 1939 gab es an Gehalt nnd Tan -
tiemen zusammen 13 899 RM .

Jni Jahre 1931 10 750 RM . Gehalt nnd Tan¬
tiemen , zuzüglich >500 RM . Lebensver -
sicherung, macht 12 259 RM .

In » Jahre 1932 an Gehalt 8325 RM ., zuzüglich
1500 RM . Lebensversicherung , macht zu«
sammen 9825 RM .

Herr Direktor Saner hat also insgesamt in
diesen Jahren über 199 999 RM . aus der Bank
geschleppt.

Rechnen wir diese Bezüge vou vier Herren
zusammen , so ergibt sich die geradezu

phautastifche Summe vou 887 999 RM .
au Gehältern , Tantiemen und sonstigen Son -
dervergütungen , ohne Reisespesen nsw . nfw.

Wundert man sich jetzt noch , wenn diese Bank
verkrachen mußte ?

Wie uns im übrigen noch von bestimmter
Seite mitgeteilt wird , wurden diejenige « Ge -
nossen, die Schulden bei der Bank haben , in
vertraulichen Zusammcnkunsteu bearbeitet , um
sie zur Wiederwahl des Herrn Zentrumsstadt -
rates Tonnet als Aufsichtsrat nnd des Herrn
Sauer als Direktor zu veranlassen . Wie wir
hören , wurde dabei gedroht , die Genossen
müßten sonst sofort ihre Schulden bezahlen !

Herrn Sauer haben wir bereits vorgestellt .
Es bleibt noch ein mystisches Konto „Schnei -
der " mit RM 9000 Belastung zn erwähnen ,
das von Herrn Direktor Sauer vor etwa 3
Wochen erst abgedeckt wurde , wozu cr eine Hu-
pothek ausnahm . Herr Sauer wird vielleicht
der Generalversammlung über den Sinn und
Zweck dieses Kontos Auskunft geben und auch
berichten , welche Sicherheiten der Bank für de»
Kredit gegeben wurden . Im übrigen eine
Frage : War die Errichtung dieses Kontos
gesetzlich erlaubt ?

Herr Souner ist bekannt durch seinen Aus -
.fpruch,' mau möge nen zu ernennenden Vor¬
standsmitgliedern nicht viel weniger als 500
RM . Gehalt geben , denn „bekanntlich seien
schon 300 RM . die Grenze , wo es mildernde
Umstände gäbe !"

Und die Moral von der Geschicht '
: Genos -

sen , laßt euch in der Generalversammlung kein
X für ein U vormachen , sondern sorgt dasür ,
daß nicht nnr das Interesse der Großglänbi -
ger , so « der » a «ch das eure gewahrt bleibt —
Zieht die Verantwortlichen zur Rechenschaft.
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